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Mgemrtttf

Organ bet fdjtueUeriftfjett ^ttttee.

|tr Siimi). jBUttirpHf4rift XXXIX. Jitaitf.

Söttfei. XIX. ^rgang. 1873 Nr. 30.
©tfdjetnt tn wócfeenttldjen Kümmern, ©et Stet« pet ©emefîet fft franto butcfe bte ©efewetj gt. 3. 50.

©te Seftedungen werben bfrelt an bfe „Stfjtiieißhaitfettfthe »BetlaaS&udjbanMimg in Safel" abteffttt, bet Settag wftk
bef ben au«wättfgen Slbonnenten butcfe Stacfenafeme etfeoben. 3m Sluêlanbe nefemen ade Sudjfeanbtungen Seftedungen an.

Setantwortltdje Sftcbaftton: Dberft SBfclanb unb ïtafor »on ©tgger.

3nljaU : ©a« Jpeerwefen auf ber SBtener SBeltauSftedung (m Safere 1873. (Serif.) — $. SRobotäf», Sari« wäferenb bet
Selagerung »on 1870 — 1871 ; SBnjb, bie SBedjfelbcjiefeungen bet Serfcfer« » unb tnllitätifcfeen 3ntcrcffen ; SB. Sluerbadj, ba«

©cfewtmmen fidjer, letdjt unb fdjncd ju erlernen; §an« greffeert »on flieifcenftefn, Sraftlfcfec SInfeitung jut Slu«bilottng ber ©om»
pagnle im gclboicnft; Setcr Äutuli, Sorträge übet ble ©runbuïge ber ©trategte; SB. SBltte, SlrtiderfcSefere ; St. ». ©efeed,
Dpetationen ber I. Slrmee unter ®cneral »on ©oben. — ©a« Senttal»Somlte bet fcfewelj. SHllitär » ©efedfefeaft an bfe ÄantonaU
©eftionen. — Slu«lanb : granfrcld) : ©ie üftoblllprung ber Sltmee ; ble geftung Seifort.

Jlae tymwtftti auf iter ÎUUnrr IDeltauß(lellunfl
im 3ai)t* lb73

»on

3. e. Scriba.

(gortfefcung.)

3u ben gelbgefcbütjen ûbetgehenb, welche ebenfall«

au« S£tegelgufjftabl »erfertlgt unb mit bem Ämpp'=
fchen SRunbfeiloetfchlufj »etfeben finb, finben wfr bie

folgenben au«geftellt:
1. SDie 9 Sm. gelbfgnone mit Saffete.

SDa« 2,040 m. lange SRoht (©eelenlänge 1,819

m.; ©attber 91 mm.) wiegt tncluftoe Serfcblufj
425 Ätlogtaintn unb hat ein £>fntergewtd)t an ber

Sobenfläche »on 50 Äilogr.
SDte 16 Äetljüge be« SRobre« befifcen 2,5 mm.

blntete unb 6,5 mm. öotbete gelberbreite, unb ber

SDraH ber gübmngöfante beträgt 4,53 m.
SDie gelabene 6,9 Äilogr. wiegenbe ©ranate er*

reicht mit einer ©efcbü&labung »on 0,6 Äilogr. ®e=

fcbüfcpuloer eine 5flnfang«gefchwlnbfgfeit üon 322 m.
SDte jum SRohr gehörige Saffete hat genietete äöänbe

au« ©cbmiebeelfen, unb iljre SRfcbtutafcbine geftattet

153/16° ©leoatlon unb 8 ° Sncllnation.
®ewtcht bet Saffete ohne Sluerüftung : 546 Äilogr.

2. SDte 8 (5m. gelbfanone mit Saffete.

SDa« SRohr bat eine Sänge »on 1,935 m, (@ee=

lenlänge 1,728 m.; ©aliber 78,5 mm.), wiegt 295

Ätlogr. (£fntergewlcbt 70 Äilogr.) unb beftfct 12

Äetljüge mit 2,5 mm. hinterer unb 6,5 mm. »or»

berer gttberbrelte. SDer SDraH bet gübtung«fante

bettägt 3,62 m.
©emtebt bet gelabenen ®tanate: 4,3 Äilogt.
©efchûfclabung, ©efcbûfcpuloet : 0,5 „
Slnfang«gefchwinbigfeit : 357 m.
2)te Saffete bfefe« SRobte« hat ebenfall« genietete

Sffiänbej tbre SRichtmafchine geftattet 13"/,.° ©le»a=

tton unb 89 3"dtnatton.
©ewiebt bet Saffete ohne ßubebot: 480 Äilogt.

3. SDie 6 «Sm. Setgfanone in Saffete.

Saliber ber Äanone: 6 Sm.j SRofjrlänge: 1,25

m.j ©eelenlänge: 1,13 m.; SRobtgewtcbt mit Set*
feblufj: 107 Äilogt.; #lntergewfcbt: 14 Äilogr.

SDa« SRohr hat 18 SaratJetjfige mit 3 mm. gel»
berbrefte unb 2,10 m. SDraUlänge.

SDfe gelabene 2,3 Äilogr. wtegenbe ©ranate et«

reicht bei e'.iicr ©efchütjtabmtg »on 0,2 Äilogr. etne

Stnfang«gefcbwlnbigfelt »on 300 m.
SDfe Saffete Ijat fchmiebeeiferne SHSänbe, gufjftäbletne

Slchfe unb höljctne SRäber. Sluf ben SRaben tefp.
bet Slchfe fitjen fe eine Äugelbremfe. 3Rit bei SRlcbi*

mafchtne »eimag man eine ©leoation »on 21° unb
etne 3netlnatlon »on 10° ju nehmen.

©ewiebt bet Saffete : 109 Äilogt.
3bte Sagerböbe: 0,66 m.
8ln äRunltlon Ift für bfefe »orftebenb aufgeführt

ten ©efcbüfce au«gefteUt:

a. ©ranaten au« îlegelgufjftabl für iebe« ber

»orbanbenen Saliber, fowobl ganj al« burch«

fchnltten.
b. Sanggtanaten refp. gewöhnliche ©ranaten au«

©u&elfcn für fämmtlicbe au«geftellte Äanonen

(einige auch burchfchnltten), fämmtltcb mft

completer ßftnbüottfchtung (eri. 3«n°fllle).
c. 2Robetle fämmtltchet Sartoufchen unb be« prt«=

matifchen Suloer«. SDa« fpeeiftfebe ©ewiebt

be« kijteren beträgt für ble ©efebüferiefen 1,72

bt« 1,76, für ble Heineren Saliber 1,62 bi«

1,66.
Son befonbetem 3ntereffe In ber Ärupp'icben 2lu«=

fteUung Ift ein Slocf au« Siegelgufcftabl, 52,500

Äilogr. (105,000 Sfb.) f*wer. — Urfprüngltcb crj=

tlnbtifcb tft biefet ©uf) (1800 Siegel à ca. 30 Äilogt.)
butch ©chmteben untet einem Rammet »on 50,000

Äilogt. (100,000 Sfb.) ©ewiebt in bie jefclge 8fantige

gotm gebtacht, um bie ©cbmiebbatfett bti ÜRetatle«

batjutbun. 2ln 4 ©teilen ftnb im glübtnben 3u=

ftanbe ©tnblebe gemacht, welche bur* fpätere« 8b*
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Das Heerwesen auf der Wiener Weltausstellung
im Jahre 1d73

von

I. v. Scriba.

(Fortsetzung.)

Zu den Feldgeschützen übergehend, welche ebenfalls

aus Ttegelgußstahl verfertigt und mit dem Krupp'-
fchen Rundkeilverschluß versehen stnd, finden wir die

folgenden ausgestellt:
1. Die 9 Cm. Feldkanone mit Laffete.

Das 2,040 m. lange Rohr (Seelenlänge 1.819

m.z Caliber 91 mm wiegt inclusive Verschluß

425 Kilogramm und hat cin Hintergewicht an der

Bodenfläche von 50 Kilogr.
Die 16 Keilzüge des Rohres besitzen 2,5 mm.

Hintere und 6,5 mm. vordere Feldcrbreite, und der

Drall der Führungskante beträgt 4,53 m.
Die geladene 6,9 Kilogr. wiegende Granate

erreicht mit einer Geschützladung von 0,6 Kilogr.
Geschützpulver cine Anfangsgeschwindigkeit von 322 m.

Die zum Rohr gehörige Laffete hat genietete Wände

aus Schmiedeeisen, und ihre Richtmaschine gestattet

15«/t°° Elevation und 8 ° Inclination.
Gewicht der Laffete ohne Ausrüstung: 546 Kilogr.

2. Die 8 Cm. Feldkanone mit Laffete.

Das Rohr hat etne Länge von 1,935 m,
(Seelenlänge 1,728 m, z Caliber 78.5 mm.), wiegt 295

Kilogr. (Htntergewicht 70 Kilogr.) und besitzt 12

Keilzüge mit 2,5 mm. Hinterer und 6,5 mm.
vorderer Fclderbreite. Der Drall der Führungskante

beträgt 3,62 m.
Gewicht der geladenen Granate: 4,3 Kilogr.
Geschützladung, Geschützpulver: 0,5

Anfangsgeschwindigkeit: 357 m.
Die Laffete dieses Rohrcs hat ebenfalls genietete

Wände; ihre Richtmaschtne gestattet 13'°/,«° Elevation

und 8" Inclination.
Gewicht der Laffete ohne Zubehör: 480 Kilogr.

3. Die 6 Cm. Bergkanone in Laffcte.

Caliber der Kanone: 6 Cm.z Rohrlänge: 1,25

m.z Seelenlänge: 1,13 m.z Nohrgewicht mit
Verschluß: 107 Kilogr.; Hintergewicht: 14 Kilogr.

Das Rohr hat 18 Parallelzüge mit 3 mm. Fel-
derbreitc und 2,10 m. Dralllänge.

Die geladene 2,3 Kilogr. wiegende Granate
erreicht bet eiiicr Geschützladung von 0,2 Kilogr. eine

Anfangsgeschwindigkeit von 300 m.
Die Laffete hat schmiedeeiserne Wände, gußstählerne

Achse und hölzerne Räder. Auf dcn Naben resp,

der Achse sttzen je cine Kugclbremse. Mit der

Richtmaschtne vermag man eine Elevation von 21° und

eine Inclination von 10° zu nehmen.

Gewicht der Laffete: 109 Kilogr.
Ihre Lagerhöhe: 0,66 m.
An Munition tst für dtese vorstehend aufgeführten

Gefchütze ausgestellt:

a. Granaten aus Tiegelgußstahl für jedes der

vorhandene» Caliber, sowohl ganz als
durchschnitten.

Langgranaten rcsp. gewöhnliche Granaten aus

Gußetscn für sämmtliche ausgestellte Kanonen

(einige auch durchschnitten), sämmtlich mtt

completer Zündvorrichtung (exl. Zündpille).
Modelle sämmtlicher Cartouschen und deö

prismatischen PulvcrS. Das specifische Gewicht

des letzteren beträgt für die Geschützriesen 1,72

bis 1,76, für die kleineren Caliber 1.62 bis

1.66.
Von besonderem Interesse in der Kruppschen

Ausstellung ist ein Block aus Tiegelgußstahl, 52.500

Kilogr. (105,000 Pfd.) schwer. — Ursprünglich cy-

lindrisch ist dieser Guß (1800 Tiegel à ca. 30 Kilogr.)
durch Schmieden unter einem Hammer von 50,000

Kilogr. (100,000 Pfd.) Gewicht tn die jetzige 8kantige

Form gebracht, um die Schmtedbarkeit des Metalles

darzuthun. An 4 Stellen sind im glühenden

Zustande EinHiebe gemacht, welche durch späteres Ab-
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btecben ba« ®efûge bti ©ufjftabl« jefgen follen. SDie=

fet Slocf, Äanonenftabl=-Dualität, ift ju einem ©ee=

lentobt fût ein ©efcbüfc »on 37 Sm. Scbtung bc=

ftimmt unb witb bemfelben butch weitete« Slu«=

fcbmieben bie entfptechenbe gorm gegeben.
SDie gortfchrltte, welche ba« ©tabliffement in ber

©ufjftablfabrtfation gemacht bat, ftnb am beften au«

folgenben SRacbwelfen ju erfeben:
SDer in Sonbon 1851 au«gefiellte ©ufjftablblocf

»on 2250 Äilogr. erhielt ble einjige im ganjen SDe=

parlement ber ®uf)ftabl=Soncurrenj »erlfchene Soncil=

mebal, unb auf allen übrigen 3lu«ftellungen »ec=

mochte bie Soncurrenj nicht ju folgen.
3n Sari«, 1855, wog ber Slocf 10,000 Äilogr.,

in Sonbon, 1862,20,000 Äilogr. unb in fßaxii, 1867,
ber Sielbewunberte 40,000 Äilogr.

SBenn ba« fo fortgeht, Wo wirb Ärupp mit feinen

©ujiftab>ÜRonftren aufboren
SDte SBltten'jcfje gabrif, fowie bie gabrif be« So*

chumer Seteine« ftetlen Äanonen unb ^aubitjen au«

©ufjftabl, unb 2 tieftge ©ttanbgefcbûfje au«. — SDet

Setfcbluj) biefet ©efcbüfce jeigt ba« Sroabwefl=@ö=

ftem mit ©tabltlngblcbtung, etn Serfchlufj, bet »on
bet preufjifcbeti Slrtiflerie bi«het nut bti einjelnen/

ganj fcbweten ©efcbüfcen angenommen ift ; febocb foil
ba« Ätleg«mlnlftetium mit bem ©ebanfen umgeben,
ben SroabweU Serfchlufj nach unb nach auch bei

ber gelfcsSHrtttlerte einjufübren. — SDie tûtfifche SRe=

gieiung erhielt »on ber Socbumet=©efeflfcbaft beteit«
etne gtöfjete Slnjahl gclfcgefcbü|e ju 8 unb 9 Sm.
mft Stoabwell=Serfchluf3, welche ftch »orjüglicb be*

wätjrt i)abtn.
3n ber fabrication ber .£)anbfeuerwaffen ift Steu=

fjen tefp. SDeutfchlanb »orläuftg »on feinen SRacbba*

ten weit übetbolt, unb benft mit ©mft baran, fein
ßeraltete« 3ünbnabel @ewebr burch ba« fogenannte

3Raufer=®ewebr ju erfeben, benn ber preufjifcbe ©tolj
läfjt e« nicht ju, »on feinem fleinen Sunbe«genoffen
Salem beffen SBerber= ©ewebr, welche« ftcb im legten

Äriege ganj »orjüglicb bewährt hat, anjunebmen,
ötetmebr wirb lettere« „ber einheitlichen Sewaffnung
Wegen" unfehlbar bet neuen SBaffe geopfett wetben.

SRan etjäblt »om 3Raufer=®ewebre SBunberbinge ;

mittlerweile Ift e« abet wiebet ruhig gewotben mtt
ben Setfuchen, Ja, man munfelt fogat, ble fordete
gahrtfation be« ©ewebre« fet »orläuftg fu«penbirt,
weil ftch bebeutenbe Uebelftänbe gejeigt hätten, bie

trft befeitigt werben müfjten. — Slu«gefteHt war bai
3Rauftr-@ewebr nicht.

SDet befannte SDretjfe au« ©bmmerba überrafcht
bie SBelt in feiner 2lu«fteHung »on 3«nbnabelge-=
wehren mit einet neuen 3ûnbnabels©tanat=Sûchfe,
Welcbe ftatt be« |)oljfolben«, mit bem alle anbern
©ewebre beim -abfeuern gegen bte ©chulter gefefct

wetben, etn eiferne« ©eftetl bat. SDa« Scoiectll btt=

fet neuen SRorbwaffe foli ein mit ©prenglabung
gefüllte« $oblgefcbofj fein, welche« beim Stuffcblagen
in »tele, tôbtlich witfenbe ©tûcfe jetfpttngt. — SBa«

hilft abet efn eôlfettechtliche« Setbot gegen fold»'

unmenfcblicbe SBirfung, wenn bie fetten gabtifan=
ten ßeit unb Äoften an bie Sonfttuftion blefei »et«
botenen SBaffen »etfcbwenben Siegt nicht fût fte

ble Setfuchung nahe, Ibt gabtfcat ju »etwetthen,

ju ptcbiten? Unb follte »ielletcbt bie franjôiifcbe
Slnftage, bafj bie SDeutfchen ©prenggefchofje au« £anb=
feuerwaffen jut Slnwenbung htächten unb gegen welche

ba« preufjifcbe Ärieg«minifiettum ftch mehrfach ßer=

wahrt bat, bocb nicht ganj unhegrünbet gewefen

fetn?
SDie ÜRilitär ©ffecten=£anblung »on ©ach« hat

bie Uniformirung unb Slu«rüftung fämmtltcher preu=
fjffcber Truppengattungen an plafiifcben leben«grofjien

giguren auf einem Stebeftal »eranfchaultcbt. — SlUe

garben, bit e« überhaupt gtbt, ftnbett wir In biefem
bunten Silbe »ertreten.

SDie preufjifchen Uniformen finb bei aller SRannlg=
faltfgfeft tn ihren ©runbprfnjfpieu boch einfach unb
ba fte allgemein befannt fein bürften, fönnen wtt
un« itjrer Sefchrelhung entheben. SDie $ufaren
gleichen, wie ein ©t bem anbern, ben ungartfchen
&ufaren, ba fte Ja eine SRachabmung biefer original
ungarifchen Sracbt ftnb. ©« gibt &ufaren in ©chwarj,
SRoth/ SDunfel= unb hellblau, ®tün, Sraun u. f. w.,
woburch biefe SBaffengattung etn aufjerorbentllcb
bunte« Sltt«fehen erfjäft.

SDte SDragoner tragen einen lichtblauen SBaffenrocf
unb etne ber 3"fanterie ähnliche S'cfelbaubc, wäh=
renb bie Slrtiflerie unb Saniere mit bunfelblauem
Suche (fcbwarjer Äragen) befleibet ftnb} auf ber

Stcfelhaube be« Slrtttterißen fjfct eine Äugel ftatt
eine« Slcfel«.

SDie Uniform be« preufjifchen 3äger« ift unbebingt
bie gefchmacflofefte tn ber Slrmeej hellgrüner SBaf=

fenrocf mit rotbem Äragen { ftatt bc« |>elme« trägt
er ein Ääppi.

Slucb bie Sanbwebr Ift burch ein 3nbi»ibuum te=*

präfentlrt, welche« nonchalant ba ftebt, auf bem

Äopfe ftatt ber Sitfd&aube bie gelbmüfje, in ber

$>anb bte Sßfeife, an bei ©eite bte gelbflafcbe unb
bei tteffge Srobbeutelj fn welchem manche SDInge

mitwanbem mufjten} im ©efecht würbe letzterer übrigen«

auch al« Satroncnbeutel benutzt.
SDie Diftjtersgabrlfen, bie Sabettenhäufer, haben

ein Stobeben tbrer Stufte in einem fehmuefen
Sabetten »orgefûhrt. SDie äujjere ©rfchefnung tft
nicht übet, unb ber lefjte Ärieg bat e« auch jur ©oibenj
bewiefen, bafj ber innere SBertb biefer Sürfchcben

ganj tefpcctabel ift unb bafj au« ihnen tüchtige Dfft-
jteie becootgehen! Slhgefeben »on SRutb unb emftet
Sfticbtetfüllung — welche heut ju Sage bie Dfftjteie
atlet Sttmeen obne Sluënabme in gleichet SBeife he-

ftfcen — f)at bei preufjifcbe Sabet unb Junge Dfft=
jtet aber auch »iel gelernt unb weif) ba« ©rlemte
praftifcb jum SRacbtbetl be« ju befämpfenben geinbe«

ju »erwerthen, unb bietin tft et ben JDjftjieren an=

berer Slrmeen »telleicbt »orau«, aber, ein ©ebabe ift
e«, bafj et in feinem überfprubelnben Uebetmutbe

bai Serbtenft feinet militärifchen ©Igenfchaften burch

Sefcheibenheit im bürgerlichen Seben nicht ju erhoben

wetfj, unb bafj fein ©tolj ab unb an bet befonber«

grell betßottretenben ©elegenbelten »om Sürger gc=
bulbet werben mufj. ÜRun, ba« glänjenbe SRefultat

be« Ärtege« bat ben iungen Ferren bte »olle Slbfo*
tution für manche Untugenb erworben.
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brechen das Gefüge des Gußstahls zeigen sollen. Dieser

Block, Kanonenstahl-Qualität, ist zu einem

Seelenrohr für ein Geschütz von 37 Cm. Bohrung
bestimmt und wird demselben durch weiteres AuS-
schmieden die entsprechende Form gegeben.

Die Fortschritte, welche das Etablissement in der

Gußstahlfabrtkation gemacht hat, sind am besten auö

folgenden Nachweisen zu ersehen:

Der in London 1851 ausgestellte Gußstahlblock

von 2250 Kilogr. erhielt die einzige im ganzen
Departement der Gußstahl-Concurrenz verliehene Conctl-

medal, und auf allen übrigen Ausstellungen
vermochte die Concurrenz ntcht zu folgen.

Jn Parts. 1855. wog der Block 10,000 Kilogr.,
in London, 1862,20,000 Kilogr. und in Paris, 1867,
der Vielbewunderte 40,000 Kilogr.

Wenn das so fortgeht, wo wird Krupp mit feinen

Gußstahl-Monstren aufhören?
Dte Witten'sche Fabrik, sowie die Fabrik des

Bochumer Vereines stellen Kanonen und Haubitzen aus

Gußstahl, und 2 riesige Strandgeschütze aus. — Der
Verschluß dieser Geschütze zeigt das Broadwell-Sy-
stem mtt Stahlringdichtung, etn Verschluß, der von
der preußischen Artillerie btsher nur bei einzelnen,

ganz schweren Geschützen angenommen ist; jedoch soll
daö Kriegsministerium mit dem Gedanken umgehen,
den Broadwell - Verschluß nach und nach auch bei

der Feld-Artillerie einzuführen. — Die türkische

Negierung erhielt von der Bochumer-Gesellschaft bereits
eine größere Anzahl Feldgeschütze zu 8 uud 9 Cm.

mtt Broadwell-Verschluß, welche sich vorzüglich
bewährt haben.

Jn der Fabrication der Handfeuerwaffen ist Preußen

resp. Deutschland vorläufig vou seinen Nachbaren

weit überholt, und denkt mil Ernst daran, sein

veraltetes Zündnadel-Gewehr durch das sogenannte

Mauser-Gewehr zu ersetzen, denn der preußische Stolz
läßt es nicht zu, von seinem kleinen Bundesgenossen

Baiern dessen Werder-Gewehr, welches sich tm letzten

Kriege ganz vorzüglich bewährt hat, anzunehmen,
vielmehr wtrd letzteres „der einheitlichen Bewaffnung
wegen" unfehlbar der neuen Waffe geopfert werden.

Man erzählt vom Mauser-Gewehre Wunderdinge;
mittlerweile ist eö aber wieder ruhig geworden mit
den Versuchen, ja, man munkelt sogar, die forcirte
Fabrikatton des Gewehres sei vorläufig fuspendtrt,
weil sich bedeutende Uebelstände gezeigt hätten, die

erst beseitigt werden müßten. — Ausgestellt war das
Mauser-Gewehr nicht.

Der bekannte Dreyse aus Sömmerda überrascht
die Welt in seiner Ausstellung von Zündnadelgewehren

mit einer neuen Zündnadel-Granat-Büchse,
welche statt des Holzkolbens, mit dem alle andern
Gewehre beim Abfeuern gegen dte Schulter gesetzt

werden, ein eisernes Gestell hat. Das Pcojecttl dieser

ncuen Mordwaffe soll ein mit Sprengladung
gefülltes Hohlgeschoß sein, welches beim Aufschlagen
in viele, tödtlich wirkende Stücke zerspringt. — Was
hilft aber ein völkerrechtliches Verbot gegen solch'

unmenschliche Wirkung, wenn die Herren Fabrikanten

Zeit und Kosten an die Construktion dieser
verbotenen Waffen verschwenden? Liegt nicht für ste

die Versuchung nahe, ihr Fabricat zu verwerthen,
zu Probiren? Und sollte vielleicht die französische

Anklage, daß die Deutschen Sprenggeschoß? aus
Handfeuerwaffen zur Anwendung brächten und gcgen welche

das preußische Kriegsministerium sich mehrfach
verwahrt hat, doch nicht ganz unbegründet gewesen

setn?
Dte Militär-Effekten-Handlung von Sachs hat

die Uniformirung und Ausrüstung sämmlltcher
Preußtscher Truppengattungen an plastischen lebensgroßen
Figuren auf einem Piédestal veranschaulicht. — Alle
Farben, dte es überhaupt gibt, sinden wir tn diesem
bunten Bilde vertreten.

Die preußischen Uniformen sind bei aller Mannigfaltigkeit

in ihren Grundprinzipien doch einfach und
da sie allgemein bekannt sein dürften, können wir
uns ihrer Beschreibung entheben. Die Husaren
gleichen, wie etn Et dem andern, den ungarischen
Husaren, da sie ja eine Nachahmung dieser original-
ungarischen Tracht sind. Es gibt Husaren in Schwarz,
Roth, Dunkel- und Hellblau, Grün, Braun u. s. w.,
wodurch diese Waffengattung ein außerordentlich
buntes Ausschen erhält.

Die Dragoner tragen etnen lichtblauen Waffenrock
und eine der Infanterie ähnliche Pickelhaube, während

die Artillerie und Pioniere mit dunkelblauem
Tuche (schwarzer Kragen) bekleidet sind; auf dcr
Pickelhaube des Artilleristen sitzt eine Kugel statt
eines Plckcls.

Die Uniform des preußischen Jägers ist unbedingt
die geschmackloseste tn der Armee; hellgrüner
Waffcnrock mit rothem Kragen; statt dcs Helmes trägt
er etn Kappt.

Auch die Landwehr ist durch ein Individuum re-
präsentirt, welches nonolralant da steht, auf dcm

Kopfe statt dcr Pickelhaube die Felomützc, in der

Hand die Pfeife, an der Seite dte Feldflasche und
der riesige Brodbeutel; in welchem manche Dinge
mitwandcrn mußten; tm Gefecht wurde letzterer üvrt-
gens auch als Palroncnbeutel benutzt.

Die Offizier-Fabriken, dic Cadetteuhäuser, habcn
ein Pröbchen threr Produkte tn einem schmucken

Cadette» vorgeführt. Die äußere Erscheinung ist

ntcht übel, und der letzte Krieg hat es auch zur Evidenz
bewiesen, daß der innere Werth dieser Bürschchen

ganz respektabel ist und daß auS ihnen tüchtige Offiziere

hervorgehen! Abgesehcn von Muth und crnster

Pflichterfüllung — welche heut zu Tage die Offiziere
aller Armeen ohne Ausnahme in gleicher Weise
besitzen — hat der preußische Cadet und junge Offizier

aber auch viel gelernt und weiß das Erlernte
praktisch zum Nachtheil des zu bekämpfenden FeindeS

zu verwerthen, und hierin ist cr den Offizieren
anderer Armeen vieUeicht voraus, aber, ein Schade tst

es, daß er in feinem übersprudelnden Uebermuthe
daö Verdienst seiner militärischen Eigenschaftcn durch

Bescheidenheit im bürgerlichen Leben nicht zu erhöhen

weiß, und daß sein Stolz ab und an bet besonders

grell hervortretenden Gelegenheiten vom Bürger
geduldet werden muß. Nun, das glänzende Resultat
des Krieges hat den jungen Herren dte volle
Absolutton für manche Untugend erworben-



SBcffje Äürafftere, blaue Ulanen mit breiten, ble

ganje Sruft bebecfenben SRabatten, ©renabiere, 3ns
fanterlften unb bfe Stficbtfombattanten ber Slrmee,

Sajaretbgebilfen, Äranfenträger unb Srainfolbaten,
ftnb In fe efnem ©templar jur Slnfcbauung gebracht.

Ueber ber ganjen ©ruppe ftnb bfe ©ebufs* unb

Srufjwaffen ber Slrmee In einer Stjramfbe Bereinigt.
Unter berfelben erhält man in einer Soflectlon »on

29 »erfebiebenen Reimen (inet. Särenmüfje, Ääppi
unb Sjapfa) unb 54 Dfftjiermüfcen (In Deftreicb

tragen bie Dffijiere aller SBaffengattungen befannt*
lieb eine unb biefelbe SRütje) efne flefne 3bee »on
ber Suntfarbfgfeit ber Stuften unb »on ber @ihwie=

rigfett, bfe e« machen mufj, ftch in biefen Unifotmen
jutecht ju finben.

7. D e ft t e t eh.

5TRlt 3lu«nabme be« ©efcbüfcwefen«, wenn man
bie SRittailleufen nicht ju ihnen reebnen will, ift
un« in ber ôftref chi feben Slbtheilung

'
burch bie Slu«=

fteUung jweier grofjer 3nbuftrfe ©efeflfehaften @e=

legenbeit gegeben, ba« óftrefcbifcbe fóeerwefen fn Se=

jug auf feine Sewaffnung, Seflefbung unb 3lu«=

rûftitng genau fennen ju lernen. ©« ftnb ble«:
1. ble Óftrefcbifcbe SBaffen=gabrlf«=-®enoffenfcbaft

in bet ©tabt ©teiet unb
2. bie £eere«=2lu«rüftung«=®efeHfcbaft (Sonfot*

tium ©fene).
Scöot wii un« mft ihnen nähet befchäftigen,

wollen wit bet Sollftänblgfeit halber, in bei Äurje
über ben ©tanb be« auf ber SBelt=3lu«ftetlung in
feiner SBeife jur Slnfcbauung gebrachten öftreicblfcben

©efchütjwefen« belichten.

Deftrcf eh ift fich febt wohl bewufjt, bafj eine über=

legene Sewaffnung beut ju Sage eine bauptfächliche

Sebingung be« ©lege« geworben ift. ©in fpejietl
nfebergefefjte« militar - technifebe« Somite bat baber
bie Slufgabe, burch unabläfjfge Serfuche unb ju
machenbe Srfabrungen bie Slrmee im ©ebiete be«

gefammten SBaffenwefen« mit Steuerungen ju »er«

fehen, welche ben gortfebrttten ber mobernen Sechnif
unb ben gegenwärtigen Slnforberungen be« Ärfeg«=
wefen« glelcberweife ju entfprechen »ermôgen.

@« fommen wfeberbolte ©rperimentirungen mit
neuen SalwtgäMungen / mit neuen ©ewebren unb

£interlabung« getbgefcbüjjen, mit mebteten Sitten

neuet 3«nbet, ©efcbofj= unb ©prengmlttel, mft Ser=

pftegung«artlfeln, Slu«ruftung«gegenftänben unb ®e*

räthen, furj, bie intereffanteften, praftifchen gelb=
»erfucbe, einer nach bem anbern, an bie SReltje, be=

ren SRefultate felbftoerftänblfch noch geheim gebalten
werben.

3n Sejug auf bfe getbgefcbüfce hat man feine

ganje Slufmerffamfeft auf ben Sergleleb ber 5Ror=

malbronce mit ber Sbo«pborbronce gerichtet, unb e«

würben comparatioe @cbtefj»erfucbe jwifcben jwei
14pfünbigen |)interlabttng«:Äanonenrobren unb jwet
8pfünbigen Äanonenrobren, Je efn« au« 9cormal=-

bronce unb ein« au« Sbo«Pb».rbronce angefteHt. —
gemer würbe mit fteben ©tücf 14pfünbfgen, burcb

3abt ber 3üge unb Sänge be« SDrafl'« »on elnan*
ber »erfebiebene Sorberlabung« Äanonenrobren bei

gleichjeitiger ©tprohung bioerfer ®efcbofj= unb 3ün=
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ber=Sonfttuctfonen, fowie mehrerer Semäntelung«me=
tboben erpetfmentfrt.

SDfe öftreiibifebe Slrtfaetie erfennt ben Sorjug bet
eifernen Saffeten »ot ben bôljemen an, wftb abet
bfe leiteten au« ttiftigen ©rünben, wie fchon er=

wähnt, nicbt einfach befeitigen. Äeinen gall« bürfte
aber für bie getbgefchü^Saffeten ba« Salancirföftem
aufgegeben werben, fo trefflich auch ble Saffeten be«

Unabbängigfe(t«ftjftem« ftch etweifen mcMcn. SDer

Sferbefchlag, auf ben bie óftrefcbifcbe Slttffletic an*
gewfefen fft, geftattet bfe Slnwenbung be« Unabban*
gfgfeft«ftjftem« nicht, welche« unläugbat ftäftigete
@tangen= ober ®abel=Sfetbe erfotbett, al« ba« Sa=
tancitfrjftem.

SDie óftrefcbifcbe SBaffenfabrlf«=®enoffenfcbaft
ber ©tabt ©tefer, Dhetöftrelch.

SDiefe« grofjartige ©tabliffement, welche« über 3000
Slrbelter hefchäftigt, erlaubt burcb bfe Sluêftettung
feiner ©rjeugniffe einen ©inblicf in fein gewaltige«
©ettlebe.

SDie au«geftetlten SBaffen umfaffen alle Stancben
unb ihre Seftchtfgung tft ebenfo intereffant al« let>r-
reich. SDet gaebmann wie bet Saie mufj biet be=

wunbem.
SDutch bfe ©üte be« Setttetet« [btx ©enoffenfebaft,

foexxn SRach, erhielten wir manche intereffante Sluf«
fcblüffe, welche wir in Stachftebenbem unfern Sefem
mittbeilen. SRan ftebt biet bie gefammte Sewaff=
nung ber öftreicblfcben Slrmee, ©ewebre frembet Sit«

meen, unb eine SRtttailleufe, wie fte in ber unga*
rlfcben £on»eb Sltmce eingeführt Ift unb .»fetlelcbt
fn bet ôftretcbifcben Slrmee eingeführt witb. 3lufjet=
bem werben bie intereffanteften gabrifatlon«=SDetall«

jur Slnfcbauung gebracht.
SDie 8eiftung«fäbigfeit ber gabrif fft eine bebeu*

tenbej fte fann per SBoche 6000 ©ewebte liefern.
— gtanfteieh, SDeutfchtanb, SRufjtanb, ble SDonau=

fürftenthümet unb anbete ©taaten haben ibt bebeu*
tenbe Slufttäge ju Shell wetben taffen.

Seglnnen wlt unfete Uebetftcbt übet bie Sbätig=
feit bet gabtif mit ben blanfen SBaffen.

SDet Drbonnanj ©äbel füt bie öftteichlfcbe Sa«
»alletie fft febr folibe gearbeitet, Jeboch reichlich febwer

unb plump. — SDer fogenannte ©erejaner ©äbel
mit eigentümlich gefotmtem £>olj*®tfff würbe in
bet Sltmee bet SDonaufütftentbümet eingefühlt.

SDott ba« biette gafebfnenmeffet gebôtt jut Slu«s

tûftung bet f. f. ófttetcbifcben SlttlHetie unb be«

©enieforp«.
SDie Sanje für bie Ulanen präfentitt ftcb nut In

ihren Stfentbetlen, bet @pi$e mft ben langen ©ebaft*
febem unb bem ©ebub.

SDa« Sajonnet Ift al« $aubaJonnet In efnem Jan«

gen unb neuem fütjeten SRobetle unb al« ©tlcb«

bajonnet »otbanben.
SDte au«geftetlten £anbfeuetwaffen laffen einen

fottwäbrenben gortfebritt In bet beteit« auf fo höbet

©tufe ftebenben gahrtfation in erfreullcbfler SBeife

erfennen. Slugenfcbeinlicb bat ber ©inftufj ber 3ns
buftrie auf bie SBaffentechnif jugenommen unb beten

Sluébllbung wefentlich geförbert.
SDie SBaffen= unb fpejtetl ble ©efchütjerjeugung Im

Wctße Kürassiere, blaue Ulanen mit breiten, die

ganze Brust bedeckenden Rabatten, Grenadiere,
Infanteristen und die Nichtkombattanten der Armee,

Lazarethgehilfen, Krankenträger und Trainsoldaten,
sind in je einem Exemplar zur Anschauung gebracht.

Ueber der ganzen Gruppe sind die Schutz- und

Trutzwaffen der Armee in einer Pyramide vereinigt.
Nnter derselben erhält man tn einer Collection von
29 verschiedenen Helmen (incl. Bärcnmütze, Käppi
und Czapka) und 54 Offiziermützen (in Oestreich

tragen die Ofsiziere aller Waffengattungen bekanntlich

eine und dieselbe Mütze) eine kleine Idee von
der Buntfarbigkeit der Preußen und von der Schwierigkeit,

die es machen muß, sich in diesen Uniformen
zurecht zu finden.

7. Oestreich.
Mit Ausnahme des Gcschützwesens, wenn man

die Mitrailleusen nicht zu ihnen rechnen will, ist

uns in der östreichischen Abtheilung durch die

Ausstellung zweier großer Industrie-Gesellschaften
Gelegenheit gegeben, das östreichische Heerwesen In Bezug

auf seine Bewaffnung, Bekleidung und
Ausrüstung genau kennen zu lernen. Es stnd dies:

1. die östreichische Waffen-Fabrtks-Genoffenfchaft
in der Stadt Steier und

2. die Heeres-Ausrüstungs-Gesellschaft (Consor¬
tium Skene).

Bevor wir uns mit thnen näher beschäftigen,

wollcn wir der Vollständigkeit halber, in der Kürze
übcr den Stand des auf der Welt-Ausstellung tn
keiner Weise zur Anschauung gebrachten östreichischen

Geschützwesens berichten.

Oestreich ist sich sehr wohl bewußt, daß eine über-
legene Bewaffnung heut zu Tage eine hauptsächliche

Bedingung des Sieges geworden ist. Ein speziell

niedergesetztes militar - technisches Comite hat daher
die Aufgabe, durch unabläßige Versuche und zu
machende Erfahrungen die Armee im Gebtete deö

gesammten Waffenwesens mit Neuerungen zu
versehen, welche den Fortschritten der modernen Technik
und den gegenwärtigen Anforderungen des Kriegswesens

gleicherweise zu entsprechen vermögen.
Es kommen wiederholte Erperimentirungen mit

neuen Pulvergattungen, mit neuen Gewehren und

Hinterladungs - Feldgeschützen, mit mehreren Arten
neuer Zünder, Geschoß- und Sprengmittel, mit
Verpflegungsartikeln, Ausrüstungsgegenständen und
Geräthen, kurz, die interessantesten, praktischen
Feldversuche, einer nach dem andern, an die Reibe,
deren Resultate selbstverständlich nvch geheim gehalten
werden.

Jn Bezug auf die Feldgeschütze hat man seine

ganze Aufmerksamkeit auf den Vergleich der Nor-
malbronce mit der Phosphorbronce gerichtet, und eö

wurden comparative Schießversuche zwischen zwei
14 pfundigen HinterladungS-Kanonenrohrcn und zwci
iZpfündtgen Kanonenrohren, je einS aus Normal-
bronce und eins aus Phosphorbronce angestellt. —
Ferner wurde mit sieben Stück 14pfündigen, durch

Zahl der Züge und Länge des Drall's von einander

verschiedene Vorderladungs - Kanonenrohren bei

gleichzeitiger Erprobung diverser Geschoß- und Zün-

243 -
der-Constructionen, sowie mehrerer Bemäntelungsmethoden

experimentirt.
Die östreichische Artillerie erkennt den Vorzug der

eisernen Laffeten vor den hölzernen an, wird aber
die letzteren aus triftigen Gründen, wie schon

erwähnt, nicht einfach beseitigen. Keinen Falls dürfte
aber für die Feldgeschütz-Laffeten das Balanclrsystem
aufgegeben werden, so trefflich auch die Laffeten des

Unabhängigkcitssystems stck erwciscn mögen. Der
Pfcrdcschlag, auf den die östreichische Artillerie an-
gcwiescn tst, gcstattct die Anwendung des

Unabhängigkcitssystems nicht, welches unläugbar kräftigere
Stangen- oder Gabel-Pferde erfordert, als daS Ba-
loncirsystem.

Die östreichische Waffenfabrlks-Genosscnschaft
der Stadt Steter, Oberöstreich.

Dieses großartige Etablissement, welches über 3000
Arbeiter beschäftigt, erlaubt durch die Ausstellung
seiner Erzeugnisse einen Einblick in scin gewaltiges
Getriebe.

Die ausgestellten Waffen umfassen alle Branchen
und thre Besichtigung tst ebenso interessant als
lehrreich. Dcr Fachmann wie der Laie muß hier
bewundern.

Durch die Güte des Vertreters Her Genossenschaft,
Herrn Mach, erhielten wir manche interessante
Aufschlüsse, welche wir in Nachstehendem unfern Lesern

mittheilen. Man sieht hier die gesammte Bewaffnung

der östreichischen Armee, Gewehre fremder
Armeen, und etne Mitrailleuse, wie ste in der
ungarischen Honvcd-Armce eingeführt ist und vielleicht
tn der östreichischen Armee eingeführt wird. Außerdem

werden die interessantesten Fabrikations-Details
zur Anschauung gebracht.

Die Leistungsfähigkeit der Fabrik ist eine bedeutende;

ste kann per Woche 6000 Gewehre liefern.
— Frankreich, Deutschland, Rußland, die

Donaufürstenthümer und andere Staaten haben ihr bedeutende

Aufträge zu Theil werden lassen.

Beginnen wir unsere Uebersicht über die Thätigkeit

der Fabrik mit den blankcn Waffen.
Der Ordonnanz-Säbel für die östreichische

Cavallerie tst schr solide gearbeitet, jedoch reichlich schwer

und plump. — Der sogenannte Serezaner - Säbel
mit eigenthümlich geformtem Holz-Griff wurde tn
der Armee der Donaufürstenthümer eingeführt.

Dort das breite Faschinenmesser gehört zur
Ausrüstung der k. k. östreichischen Artillerie und des

Geniekorps.
Die Lanze für die Ulanen präsentirt sich nur in

ihren Eisentheilen, der Spitze mit den langen Schaft»
federn und dem Schuh.

DaS Bajonnet tst als Haubajonnet in einem langen

und neuern kürzeren Modelle und als Stich-
bajonnet vorhanden.

Die ausgestellten Handfeuerwaffen lassen einen

fortwährenden Fortschritt in der bereits auf so hoher

Stufe stehenden Fabrikatton in erfreulichster Weise

erkennen. Augenscheinlich hat der Einfluß der

Industrie auf dte Waffentechnik zugenommen und deren

Ausbildung wesentlich gesördert.
Die Waffen- und speziell die Geschützerzeugung tm
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©rofjen fiat beute tm Inbuftriellen Seben eine fo

namhafte Serbreltung gefunben, bafj bie coloffalften
©rjeugung« ©chwierigfeiten bewältigt würben unb
»iele bebeutenbe ©tabliffement«, wie ba« ber óftreicbi*
fcben SBaffenfabtif«=®enoffenfchaft bfe SBaffen*Sto*
buftion mit ©tfolg betteiben tonnen, ©oll man ftch ba

wunbetn, wenn bie gabrif eine ganje Sollcction »on

Ärleg«waffen aller möglichen Slrten unb ©tjftcme

jur Slu«ftetlung bringt?
SDfe gemachten ©rfabrungen be« Itfctcn Äriege«

unb bie neuen ©rffnbungen bieten in ihrer Slrt fo

»fei Seacbten«wertbe«, bafj felbfi ber Dffijier, wel=

eher ftch mit bem ©tubium ber SBaffen nicht einge=

benb befaffen fonnte, biefen ©egenftänben mit regem

3nteteffe folgen wirb, ©elbftoeiftänblicb fönnen

Wir bie au«gefteHten |)anbfeuetwaffen nicht etner

betalHirten Sefcbrcibung unterjieben, welche ohne

beigegebene 3ficbnung boch ihren Qwti nicht errei*
eben würbe, fonbern werben In aller Äürje nur ba«

SBicbtigfte unb SBiffen«wertbefte erwähnen.
1. SDa« öftrefchtfebe 3nfanterfe--®ewebr. ©tjftem

SBernbl £olub mit Stjltnber=Serfchlu§. SDfe Son=

fttuftfon beffelben tft eine aufjerorbentlfcb folibe unb
ber 8abe=ÜRecbani«mu« febr einfach — ber $abn roirb

gefpannt, bie Satrone eingelegt, unb bet Setfchlufj
mft einet Sewegung jutücfgebtacbt, woburch ber

Sauf gefchloffen ift. Seim Slbbrücfen fdjlägt bet

$abn auf bie ©tofjplatte, ble Spione erploblrt,
bet Serfchlufj wftb geöffnet unb bei Sattonenjiebet
fcbneöt gleltbjeitig ble Sattonenbüife binau«.

©in gut eingeübter ©cbüfje »etmag mittelft biefe«

elnfacbften aller 8abemed)ani«men 25 — 30 ©ebufj
unb ein gewöhnlicher ©djüfce 20 ©ebufj in ber SRi=

nute ju thun.
SDie Sfftr ©inriebtung erlaubt ba« ©cblcfjen bi«

auf 1500 Schritt ©ntfernung.
SDa« ©ewebr tft mit langem |)aubaJonnet »et=

feben.

2. SDa« neue SBernbl ©ewebr, mit Serbefferung
»on Dberwcrffübrer ©pittalefe. SDiefe Serbefferung
beftebt bauptfäcbllcb in einer Deffnung im Serfchlufj*
Stjlinber, um ba« Slueftrömen ber bet ber ©rplofton
bet Satrone entfìehenben ©afe ju erlauben, gemer
tft Im Stjlinber etne ©pfralfeber angebracht, woburch
ein bebeutenb befferer Serfchlufj bewirft uirb. —
SDa« jum ©ewefjr gehórenbe ^aubajonnet ift furjer
unb »on jferltcberer unb gefälligerer gorm, wie ba«

Jetjt orbonnanjmäfjige. Uebet bie ©Infübrung bie=

fe« »erbeffetten ©ewefjre« ift ©eiten« be« f. f. Ärieg,«*
mfntfterium« bislang nod) nicht« entfd)feben.

©« wutben futjltd) bei einer Stöbe 1000 ©cbüffe
mit Sattonen, bte im SBaffet gelegen hatten, getban,
ohne bafj ein Setfaget »otgcfommett wate. — SDer

Stei« ftellt ftch auf 68 gr«.
3. SDfe Äarabiner für tie öftrefchtfebe Saoatlerie.

©tjftem SBernbl $olub, wie e« heim Snfanterie-:
©ewebr angewanbt ift. SDer Sauf tft furjer unb
alle Sbeile ftnb natürlich leichter unb banbltcter ge=

arbeitet. SDie gute SBaffe ift auf 600 ©chritt etn=

gefchoffen.
4. SRepetir ©ewebr, ©tjftem gtubwlit, fût bte

f. f. ©enbatmetle. SDfe Sonfttuftton Ift bet be« Set=

tetlf äbnlfcb, nut ift efne Sotfebtung »otbanben,
um ben Sranéporteur auger Shätigfeit ju fetjm,
welche befanntltcb beim @cbweijer ©emebt roteoer

abgefebafft würbe, weil fie hei bet SRanipulatton
mit bem ©ewebre genirte. SDiefe Sorfebrung, ber

fogenannte ©chuber, befinbet ftcb am SRipeitr^ebel.
5. 3äger=®ewebr. ©tjftem SBernbl. ©« tft für*

jer, wie ba« Snfanterie -®swebr. SDemnäctft follen
alle 3äger=Sataillüne bamit bewaffnet werben.

6. SDa« Siirger=Sorp«;®ar>etjr, »erbefferre« @rj*
ftem SBernbl mit ber ©piralfeber fm Stjlinber unb
feftfiebetioer Site.

7. SReuer Sarabiner, nacb »«(gern ©ijftem mit
©tichhajonntt.

8. Setbam®ewebr, eingeführt in ber ruffifeben
Slrmee. SDte gabrif bat eine anfebnltche 3abl btefer

©ewebre für ba« ruffifebe Ärtegemtnifterium geliefett.
SRacb bem 3«nbnabel=@tjftem confttuttt, fällt ba«

fehr lange Serfchlufj=@ebäufe, fowie bie ftarfe Ser*
fd)Wäd>ung be« Äolhenbalfe« auf. Sine SRatel be*

wirft bie Srplofton ber mit boppeltem Soben »er*
febenen SKeffingpatrone. SDie Sabegefcbwtnbigfett ift
augenfeheintieb geringer, al« bie beim SBenitl=®e*
wehr, well ble £anb betm Dtffuen unb ©cbltefjen
be« Setfcblufjgehäufc« einen »ici längeren SBeg ju
utachen hat. SDa« ©ewebr felbft tft febr lang (ote

längfte unter allen au«gefteflten Ätteg«&anbfeuer*
waffen).

8. SDa« franjöfifcbe Sbaffepot*®:webt mit £aus
bajonnet.

9. 8uru«=SBaffen, tbeil« SMch ©tufcer, tbeil«
@cbetben-@tufcer, tbeil« ganj, tbeil« halb gefchäftet;
alle nacb ©tjftem SBctnbl confttuttt. #tet jeigt ftcb

bte gabrif fn ihrer »ollen ®lorle ; man muf) bie

eracle, fauhere Slu«fübrung unb ben leichten ©ang
be« 8abe*5lRecbani«muê bewunbem. 3um befferen

unb feineren Qieitn ftnb bie ©chetben ©tujjer mtt
einem nad) bet Cohens unb ©eitentfebtung »etftell-
baten ©uefet »erfeben. Siile biefe feineu SBaffen

beftfcen eine ®ted)ct*Sotrichtung.
SDer Stet« eine« foleben mit pracbtöollften ©In*

gra»irungen in ©olb »etjlerten, unb mit ©chirnet*
lauf »erfebenen ©tuljer« beträgt, Je nacb ber Slu«=

ftattung, jwifcben 500 — 750 gr.
SDie gabrifatfon« SRctbobe wirb an halb au«gc*

arbeiteten einjelnen Shetlcn anfchaultch gemaebt. |)iet
liegt ba« tob bergertdjtete ©tücf SRufjbattmbolj In

ber ungefähren gorm be« ©chafte«. SDie ©ebropp*
SRafcbine gibt bemfelben febon bte genaue gorm ber

Äotbe, bt« £alfe« u. f. w., unb wenn ba« ©tücf
bte @cbltch>SRafcbine »erlaffen bat, ift ber ©djaft

jum hineinlegen ber ©ifentljetle fir unb fertig.
SBctterbin ftebt man bie fämmtltcben einjelnen

©ewebrtbeile. SDie ©ebäufe, Serfdjluf) * Söltnber,
©toö S'atten, Satronettjieber, ©eblöffer, |)äbue
u. f. w.

SDort fefftln bie intereffanten gratfer=SRafd>tnen bie

Slufmerffamfeit; fie. cittien jum Slbfcbneiben ber

„Slbieben" (Slftr=2luffä$e) j mit einem foleben ©chnltt
ftnb j. S. bit oberen Slbftufungen etnei Slbfebe

gemacht.

©pitalbobtet ftnb in allen ©rôgen »on ber Sinte
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Großen hat heute im industriellen Leben eine so

namhafte Verbreitung gefunden, daß die colossalsten

ErzeugungS - Schwierigkeiten bewältigt wurdcn und
vicle bedeutende Etablissements, wie das der östreichischen

Waffcnfabriks-Gcnossenschaft die Waffen-Produktion

mit Erfolg bctrciben könncn. Soll man sich da

wundern, wenn die Fabrik eine ganze Collection von

Kriegswaffen aller möglichen Arten und Systcme

zur Ausstellung bringt?
Die gemachten Erfahrungen des letzten Krieges

und die neuen Erfindungen bieten in threr Art so

vicl Beachtenswerthes, daß selbst der Offizier, welcher

gch mit dem Studium der Waffen nicht eingehend

befassen konnte, diesen Gegenständen mit regem

Interesse folgen wird. Selbstverständlich können

wir die ausgestellten Handfeuerwaffen nicht einer

detaillirten Beschreibung unterziehen, welche ohne

beigegebene Zeichnung doch ibren Zweck nicht erreichen

würde, sondern werden in aller Kürze nur das

Wichtigste nnd Wissenswertheste erwähnen.
1. Das östreichische Infanterie-Gewehr. System

Werndl - Holub mit Cylinder-Verschluß. Die
Construktion desselben tst eine außerordentlich solide und
der Lade-Mechanismus schr einfach — der Hahn wird
gespannt, die Patrone eingelegt, und der Verschluß
mit einer Bewegung zurückgebracht, wodurch der

Lauf geschlossen ist. Beim Abdrücken schlägt der

Hahn auf die Stoßplatte, die Patrone explodirt,
der Verschluß wird geöffnet und der Patronenzieher
schnellt gleichzeitig die Patronenhülse hinaus.

Ein gut eingeübter Schütze vermag mittelst dieses

einfachsten aller Lademechanismen 25 — 30 Schuß
und ein gewöhnlicher Schütze 20 Schuß in der

Minute zu thun.
Die Visir - Einrichtung erlaubt das Schießen bis

auf 1500 Schritt Entfernung.
Das Gewehr tst mit langem Haubajonnet

versehen.

2. Das neue Werndl-Gewehr, mit Verbesserung

von Oberwcrkführer Spittalske. Diese Verbesserung
bcstcht hauptsächlich in cincr Oeffnung im Verschluß-

Cylinder, um das Ausströmen der bet der Explosion
der Patrone entstehenden Gase zu erlauben. Ferner
ist im Cylinder eine Spiralfeder angebracht, wodurch
ein bedeutend besserer Verschluß bewirkt wird. —
DaS zum Gewehr gehörende Haubajonnet ist kürzer
und von zierlicherer und gefälligerer Form, wie das

jetzt ordonnanzmäßtgc. Ucbcr die Einführung dieses

verbesserten Gewehres ist Seitens deö k. k. Kriegs-
mtntsteriums bislang noch nichts entschieden.

Es wurden kürzlich bei einer Probe 2000 Schüsse

mit Patronen, die im Wasser gclegcn hatten, gethan,
ohne daß ein Versager vorgekommen wäre. — Der
Preis stellt sich auf 68 Frs.

3. Dic Karabiner für tie östreichische Cavallerie.
System Werndl - Holub, wie eö beim Infanterie-
Gewehr angewandt ist. Der Lauf tst kürzer und
alle Theile sind natürlich lcichtcr und handlicher
gearbeitet. Die gute Waffe ist auf 600 Schritt
eingeschossen.

4. Repetir-Gewehr, System Fruhwirt, für die

k. k. Gendarmerie. Die Construktion ist der dcs Vet¬

terli ähnlich, nur ist eine Vorkehrung vorhanden,
um den Transporteur außer Tbättgkeit zu setz,n,
wclche bekanntlich beim Schweizer - Gewehr wieder
abgeschafft wurde, wcil sie bei der Manipulation
mit dem Gewehre genirte. Diese Vorkehrung, dcr

sogenannte Schuber, befindet sich am Rcpeitr-Hebel.
5. Jäger-Gewehr. System Wcrndl. Es tst kürzer,

wie das Infanterie-Gewehr. Dcmnächst sollen

alle Jäger-Bataillone damit bewaffnet werdcn.
6. Das Bürger-Corps^ Gewehr, verbessertes System

Werndl mit der Spiralfeder im Cylinder und
feststehender Axc.

7. Neuer Carabiner, nach vorigem System mit
Stichbajon.net.

8. Berdan-Gewehr, eingeführt in der russischen

Armee. Die Fabrik hat eine ansehnliche Zahl dieser

Gewehre für das russische Kriegsministerium geliefert.
Nach dem Zündnadel-System construtrt, fällt das

sehr lange Verschluß-Gehäuse, sowie die starke Ver-
schwächung deS Kolbenhalses auf. Etne Nadel
beivi, kt die Explosion der mit doppeltem Boden
verschenkn Mcsstngpatronc. Die Ladegeschwtndigkeit ist

augenscheinlich geringer, als die beim Werndl-Ge-
wchr, wcil die Hand beim Oeffnen und Schließen
deS Vclschlußgehäuscs einen vicl längeren Weg zu

machen hat. Das Gewehr selbst tst sehr lang (dte

längste unter allen ausgestellten Kriegshandfeuerwaffen).

8. DaS französische Chasscpot-G:wehr mit
Haubajonnet.

9. Luxus-Waffen, theils Pirsch-Stutzer, theils
Scheiben^Stutzer, theils ganz, theils halb geschäfret;
alle nach System Werndl construtrt. Hier zeigt sich

die Fabrik in ihrer vollen Glorie; man muß dte

exacte, saubere Ausführung und den lcichtcn Gang
des Lade-Mechanismus bewundern. Zum besseren

und feineren Zielen sind die Scheiben-Stutzer mtt
einem nach der Höhen- uud Seitenrichtung verstellbaren

Gucker versehen. Alle dtese feinen Waffen
besitzen eine Stecher-Vorrichtung.

Der Preis eines solchen mit prachtvollsten Ein-
gravirungen in Gold verzierten, und mit Schirner-
lauf versehenen Stutzers beträgt, je nach der

Ausstattung, zwischen 500 — 750 Fr.
Die Fabrications - Methode wird an halb

ausgearbeitete» einzelnen Theilen anschaulich gemacht. Hier
licgt das roh hcrgerichtete Stück Nußbaumholz tn
der ungefähren Form des Schaftes. Die Schropp-
Maschtne gibt demselben schon die genaue Form der

Kolbe, deö Halses u. s. w., und wenn das Stück
die Schlicht-Maschine verlassen hat, ist der Schaft

zum Hineinlegen der Eifenthetle fix und fcrtig.
Weiterhin sieht man die sämmiltchen einzelnen

Gewehrtheile. Die Gehäuse, Vcrschluß - Cylinder,
Stoß-Platten, Patronenztehcr, Schlösser, Hähne

u. s. w.
Dort fcssrln die interessanten Fraiser-Maschinen die

Aufmerksamkeit; ste, dienen zum Abschneiden der

„Absehen" (Vtsir-Aufsätze) ; mit cinem solchen Schnitt
stnd z. B. die oberen Abstufungen etner Absehe

gemacht.

Spiralbohrer sind tn allen Größen von der Linie
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(bem Sunfte) an aufwärt« »orbanben, be«glefchen alle

möglieben Slrten »on getlen, fowie fämmtlicbe ©cbrau*
ben, ©arnituren îc.

SDie jut ©ewebr * Srjeugung nöthigen SBerfjeuge
werben In ber gabrif felbft angefertigt.

SDte au«grftellte ÜRitraiHeufe erregt burcb ihre
©teganj, unb weil fte mit einiget SRobiftfation in
bet |)oti»eb Sltmee eingeführt ift, allgemeine« 3«*
tereffe. Siele bet Sefucbet ftaunen biefe nettefte

SRorbmafcbfne an unb wiffen nicbt recht, wa« fte

barati« machen foflen, ba für gewöhnlich ber Ser*
fcblufj *|)ebel abgenommen ift unb e« febwer halten

bürfte, ohne ©rflärung einen Segriff Ibtet SBitf*
famfeit ju erlangen. SBfr wollen »erfueben, im

üRacbftebenben eine futje Sefcbteibung betfelben ju
geben.

SDfe SRittaltteufe ift nach bem ©tjftem SRcntlgntj

conftrufrt; ba« für bie SBeltau«fteflung beftimmte

©templar würbe au«nabm«welfe fn SDîetaH bergefteflt.
SDa« SRobr befttjt am Sobenftücfe ein »etfchitb*

bate« Setfcblufj'©ehäufe, welcbe« mit bem ganj bi"5
ten angebiacbten Setfcblufj*£ebel jutücfgebtacbt wirb.
SDer Saberaum wttb ftei unb geftattet ba« ©infefcen

einet mit 37 Satronen gefüllten, eifernen Sabeplatte

(mit ©riff) ; hierauf witb ba« ©ebäufe mittelft be«

Serfd)lufj=,£)ebel« wiebet »otgefeboben. SDa« Slbfeuem
be« nun gelabenen ©efcbüfce« erfolgt butch ben an
bet teebten ©eite befinblicben SIbjug«bebel, welcbei

nach aufwätt« gebrebt wirb ; Im ©ebäufe felbft be=

finben ftcb bfe Sünbftffte, bfe ©pfralfebet fammt
©eblagftifte unb bie Slbjug«*Slatte. SDet Slbjug«*
#ebel jiebt leitete ab, welcbe bann blc ©eblagftifte
In bie Satronen bet Sabeplatte treibt. — üRad) ei*
folgtem ©ebufje wirb bet Slbjug«* obet ©ntlabebebel

nad) unten gebiebt unb ble gebtauchte Sabeplatte
berau«genommen.

SDie SRanipulatfon ift efne böchft einfache unb er*
laubt, in ber SRinute bequem 3mat ju feuern.

Son SBichtigfeit ift ber an ber rechten ©ette un*
terbalb be« SRobre« beftnbliche ®tteuung«*3Recbanf«*
mit«, weichet burcb einen fogenannten Srcentric ba«

SRobr im SRomente bet butch ben Slbjug«bebel her*
befgefübtten ©rplofton bewegt. Sluf 300 ©ebtitt
bettägt bie ©tteuung 15 öftteiebifebe Älafterj ber

3Recbanl«mu« ift. nach ben »erfdjiebenen ©ntfemun*
gen ju fteflen.

©oll er nicht wirfen, fo wirb er burcb eine linf«
oben am SRobre beftnbliche Srem«=Sorricbiung aufjer
Shätigfeit gefefct. ©ofl bagegen ba« SRobr ftreuen,
fo legt man ben Srem«bebel nach »orwärt«.

SDie Siftr=Sinrlchtung geftattet ba« ©chtefjen bi«

auf 2000 ©chritt; »emtittelft einet an ber linfen
©eite ftfcenben Äurbel wirb ble SRlcbtuiig«=®cbraube

bewegt unb bem SRohre bie erforberlfche ©teoation
ertheilt.

Seim SRanöorlren mufj ber Serfchlufj*|)ebel ganj
abaenommen unb ber 3tbjug«t)ebel umgelegt werben.

SDte Saffete ift int Slflgemeinen gleich ber be« leid)*
ten öftreiebtfehen 4 Sfb. ©efcbû&e«.

SDie beiben Saffetenfaften enthalten Je 10 Sabe*

platten (alfo 20 ©chufj). — hinten auf ber Saffete

ift ein ©ifj fût ben SRann angebracht, welcher ben

Serfcblufjbebel in Shätigfeit fetjt, unb unterwarf«
befinbet ftcb etn Hebelarm, ber ftd) In bte ©rbe »er*
gräbt, um ben SRücfftofj ju »erringern, ober ganj ju
»ermelben.

SDa« oben erwähnte militär^tecbr.ifd'e Somite »er*
liert bie SfRitraiflcufen nlcbt ani ben Sïuaen; aufjer
ben mit ber ÜRitraiUeufe ÜRontlgnt) angeftetlten Ser*
fueben jur ©rlangung halliftifcher SDaten wirb mit
einer 1«/, jöfligen Sroabwiif^otfcbflfj SRitraifteufe
erperimentirt, um feft^uftelfen, ob bie feit ben legten
Serfucben baran öorgenomtrenen Serbefferungen bie*
felbe ju Ärieg«jwecfen geeignet machen. — S« follen
Jebenfall« einige ÜRitraitleufen=Satterlen In ber öft=

teiebifchen Slrmee eingeführt werben,

(©ebtufj folgt.)

»Paris roätjrcnb ber Selagerunn bon 1870—1871.
Son Hermann SRobolêftj. SRit einem Slan »on
Sari« unb Umgebung. Serlin, 1871. Serlag
»on D«walb ©eebagen.

SDer $x. Serfaffer bat al« Sericbterftatter in
Serfaltle« ble 3eit wäbrenb ber Selageruna »on Sari«
jugebracht. ©r gibt in »orliegenbem Suche feine

Seohachtungen unb berichtet au« bem belagerten Sari«
bie gafta, wfe fte Ihm nach ber Sapitulation au«
ben jablrelcb juftfefjenben Duellen befannt gewotben
ftnb. SDet Setlcht ift in einer für bie granjofen nicht Im*
mer febt Woblwollenben SBeffe abgefafjt. SDer Umftanb,
baft ber £>r. Serfaffer am Sage be« ©tnjuae« ber

SDeutfchen in böcbfter ©efabr war, sott bem Sarifer
Söbel gehängt ju werben (er batte febon ben ©trief
um ben $a\i, at« ble Slnfunft einer beutfeben Srup*
penabtbeilung ihn befrefte), mag baju beigetragen

haben, ihn etwai ju mifjftimmen. ÜRit Sergnügen
entnehmen wir ben lefcten Seiten be« Suche«, bafj

unter Umftänben, felbft währenb be« Äriege«, jwl*
feben ben preufjifchen ©olbaten unb ben ©Inwob*

nem ein freunbllcbe« Serbältnif) Slafc griff. 3RB=

gen aber ©fnjelne ben richtigenSerührung«punftjur
Serftänbigung auch gefunben haben unb mag ble

©rinnerung an ble Segegnung In ben einjelnen

gällen eine angenehme f?in, fo wäre e« boch febr

aewagt, barau« bie golgerung abjulelten, baft bfe

beiben Stationen, ble fich fo lange befämpft haben,

nach bem grieben«fd)lufj fich ebenfo freunbllch »er*

ftânbigen werben.

Sie SBctfjfelbejieljungcn ber Serïcljrês unb milt»
tärifif)en Sntereffen. ©rläutett an bem oft*
reichifchen Sabnnefce im Slllgemeinen unb an
ben einjelnen Sabnllnfen im ©pejieflen. Son
SBnfb, f. f. Hauptmann. Sefchen, 1872. Set*
lag ber Sucbbanblung für ÜRlHtär=8iteratur,
Äarl Srocha«fa. Srel« 12 ©gr.

©ntbält wai In Defttefdj In genannten Sejfehun*
gen bereit« gefebeben ift unb wai nach be« £m.
Serfaffer« Slnftcht nod) gefebeben follte.

2>a? ©ttjroimmen ficfjer, leidjt unb fdjnttt ju er*
lernen. 3um ©elbftunterticht für 3e°trmann.
Son SB. Sluerhach, Surnlehrer unb getter ber

neuen ©cbwlmmfcbule. SRIt 22 giguren unb
2 Safein. Serlin, Slbolf ©tubentaueb. 1873.
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(dem Punkte) an aufwärts vorhanden, desgleichen alle

möglichen Arten von Feilen, sowie sämmtliche Schrauben,

Garnituren zc.

Die zur Gewehr - Erzeugung nöthigen Werkzeuge
werden in der Fabrik selbst angefertigt.

Die ausgestellte Mitrailleuse erregt durch ihre
Eleganz, und wcil ste mit einiger Modifikation in
der Honvcd-Armce eingeführt ist, allgemeines
Interesse. Viele der Besucher staunen diese neueste

Mordmaschine an und wissen nicht recht, was sie

daraus machen sollen, da für gewöhnlich der

Verschluß-Hebel abgenommen ist und es schwer halten

dürfte, ohne Erklärung eincn Begriff threr
Wirksamkeit zu erlangen. Wir wollen versuchen, im

Nachstehenden eine kurze Beschreibung derselben zu

geben.

Die Mitrailleuse ist nach dcm System Montigny
construtrt; das für die Weltausstellung bestimmte

Exemplar wurde ausnahmsweise in Metall hergestellt.

Das Rohr besitzt am Bodenstücke ein verschiebbares

Verschluß'Gehäuse, welches mit dem ganz hinten

angebrachten Verschluß-Hebel zurückgebracht wird.
Der Laderaum wird frei und gestattet das Einsetzen

einer mit 37 Patronen gefüllten, eisernen Ladeplatte

(mit Griff) ; hierauf wird daö Gehäuse mittelst des

Verschluß-Hebels wieder vorgeschoben. Das Abfeuern
des nun geladenen Geschützes erfolgt durch den an
dcr rechten Seite befindlichen Abzugshebel, welcher

nach aufwärts gedreht wird; im Gehäuse selbst

befinden sich die Zündstifte, die Spiralfeder sammt

Schlagstifte und die Abzugs-Platte. Der Abzugs-
Hebcl zicht letztere ab, welche dann die Schlagstifte
tn die Patroncn der Ladeplatte treibt. — Nach

erfolgtem Schutze wird der Abzugs- oder Entladehebel
nach untcn gedreht und die gebrauchte Ladeplatte
herausgenommen.

Die Manipulation ist eine höchst einfache und
erlaubt, tn der Minute bcqucm 3mal zu feuern.

Von Wichtigkett ist der an der rechten Seite
unterhalb des Rohres befindliche Streuungs-Mechants-
mus, welcher durch einen sogenannten Excentric das

Rohr im Momente der durch den Abzugshebel
herbeigeführten Explosion bewegt. Auf 300 Schritt
beträgt die Streuung 15 östreichische Klafter; der

Mechanismus ist nach den verschiedenen Entfernungen

zu stellen.

Soll er nicht wirken, so wird er durch eine links
oben am Rohre befindliche Brems-Vorrichtung außer
Thätigkeit gesetzt. Soll dagegen das Rohr streuen,
so legt man den Bremshcbel nach vorwärts.

Die Vtstr-Etnrichtung gcstattct das Schießen bis

auf 2000 Schritt; vermittelst einer an der linken
Seite sitzenden Kurbel wird die Richtungs-Schraube
bewegt und dem Rohre die erforderliche Elevation
ertheilt.

Bcim Manövriren muß der Verschluß-Hebel ganz
abgenommen und der Abzugshebel umgelegt werden.

Die Laffcte ist im Allgemeinen gleich der des leichten

östreichischen 4 Pfd. Geschützes.

Die beiden Laffctenkasten enthaltcn je 1«
Ladeplatten (also 20 Schuß). — Hinten auf der Laffcte
ist etn Sitz für den Mann angebracht, welcher den

Verschlußhcbel in Thätigkeit setzt, und untcrwärts
befindet stch ein Hebelarm, der sich in die Erde
vergräbt, um den Rückstoß zu verringern, oder ganz zu
vermeiden.

Das oben erwähnte militär-tccknische Comite
verliert die Mitraillcufcn nickt aus den Augcn; außer
den mit der Mitrailleuse Montigny angestellten
Versuchen zur Erlangung ballistischer Daten wird mit
einer 1'/, zölligen Broadw.ll-Hotschkiß Mitrailleuse
expcrimcntirt, um festiustellen, ob die scit den letzten

Versuchen daran vorgenomrrencn Verbesserungen
dieselbe zu Kriegszwecken geeignet machen. — Es sollen

jedenfalls einige Mitrailleusen-Batterien in der
östreichischen Armee cingcführt werden.

(Schluß folgt.)

Paris während der Belagerung von 1870—1871.
Von Hermann Robolsky. Mit cincm Plan von
Parts und Umgebung. Berlin, 1871. Verlag
von Oswald Sechagen.

Der Hr. Verfasser hat als Berichterstatter in
Versailles die Zeit während der Belagerung von Paris
zugebracht. Er gibt in vorliegendem Buche seine

Beobachtungen und berichtet aus dem bclagcrten Paris
die Fakta, wie sie ihm nach dcr Capitulation auö
den zahlreich zufließenden Quellen bekannt geworden
stnd. Der Bericht ist in einer für die Franzosen nickt
immer sehr wohlwollenden Wcisc abgefaßt. Dcr Umstand,
daß der Hr. Verfasser am Tage des Einzuges der

Deutschen in höchster Gefahr war, von dcm Pariser
Pöbel gehängt zu werden (er hatte schon den Strick
um den Hals, als die Ankunft einer deutschen

Truppenabtheilung ihn befreite), mag dazu beigetragen

haben, ihn etwas zu mißstimmen. Mit Vergnügen
entnehmen wir den letzten Seiten des Buches, daß

unter Umständen, selbst während des Krieges,
zwischen den preußischen Soldaten und den Einwohnern

ein freundliches Verhältniß Platz griff. Mögen

aber Einzelne den richtigen Berührungspunkt zur
Verständigung auch gefunden haben und mag die

Erinnerung an die Begegnung in den einzelnen

Fällen eine angenehme f?in, fo wäre es doch sehr

gewagt, daraus die Folgerung abzuleiten, daß die

beiden Nationen, die stch so lange bekämpft haben,

nach dem Friedensschluß stch cbenso freundlich
verständigen werdcn.

Die Wechselbeziehungen der Verkehrs- und mili¬
tärischen Interessen. Erläutert an dem

östreichischen Bahnnetze im Allgemeinen und an
den einzelnen Bahnlinien im Speziellen. Von
Wnsh, k. k. Hauptmann. Tcscben, 1872. Verlag

der Buchhandlung für Militär-Literatur,
Karl Prochaska. Preis 12 Sgr.

Enthält was in Oestreich in genanntcn Beziehungen

bereits geschehen ist und was nach des Hrn.
Verfassers Ansicht noch geschehen sollte.

Das Schwimmen sicher, leicht und schnell zu er¬

lernen. Zum Selbstunterricht für Jedermann.
Von W. Auerbach, Turnlehrcr und Leiter der

neuen Schwimmschule. Mit 22 Figuren und
2 Tafeln. Berlin, Adolf Stubenrauch. 1873.
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